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Das Pfarrwitwenhaus / Alte Apotheke 

 
Bild 1: Die Alte Apotheke 

Hier, in unmittelbarer Nähe zur Kirche und zum Pfarrhaus, stand bis 1972 eines der ältesten 
Häuser in Lahde. Es war ein geschichtsträchtiges Gebäude, das viel über die wechselvolle 
Ortsgeschichte berichten konnte. Das bezeugen auch die beiden recht unterschiedlichen 
Hofnamen. Erbaut wurde es 1581 von dem damaligen Pastor Hermann Wegener, der von 
1575 bis 1611 in Lahde Prediger war. Mit Hermann Wegener kam der erste evangelische 
Pfarrer nach Lahde. Von den vielerorts ausgebrochenen Reformationsunruhen blieb Lahde 
weitgehend verschont. Dieses haben wir wohl einem Versäumnis des damaligen Priors des 
Klosters Loccum zu verdanken. Nachdem Wegeners Vorgänger, Herbortus Söler, 1574 in 
Lahde verstarb, versäumte der Loccumer Abt, rechtzeitig einen Nachfolger zu benennen. 
Daraufhin ernannte der Mindener Bischof seinerseits einen neuen Pfarrer für Lahde, nämlich 
Hermann Wegener. Es sollte dann noch fünf Jahre dauern, bis auch der Konvent in Loccum 
den neuen Pfarrer akzeptierte. 

Spätestens mit der Reformation entfiel allmählich das Zölibat für Prediger. Auch wenn die 
Ehelosigkeit im Beschluss des Trienter Konzils (1545–1563) noch festgeschrieben wurde, 
nahm man sie 1581 nicht mehr so ernst. Dies galt wohl auch für Hermann Wegener, denn er 
hatte einen Sohn. Aus dem Buch von Anton Gottfried Schlichthaber, „Mindinsche 
Kirchengeschichte“ aus dem Jahre 1749, erfahren wir Näheres. Wegeners Sohn, dessen 
Name leider nicht bekannt ist, hatte wohl keine Lust zu studieren und bevorzugte ein 
bäuerliches Leben. Denkbar ist jedoch auch, dass ihm eine höhere Ausbildung aufgrund 
körperlicher Beeinträchtigungen nicht möglich war. So ließ sein Vater ihm 1581 ein eigenes 
Haus bauen, das die unmittelbare Nähe zum Pfarrhaus stand. Erst beim Abriss des Gebäudes 
1972 kam das Vermächtnis von Hermann Wegener ans Tageslicht. An der Giebelfront befand 
sich noch ein lateinischer Spruchbalken aus der Gründerzeit, der schon lange in 
Vergessenheit geraten war. Darauf stand die Inschrift: 

„Elige potius justam paupertatem quam iniustas divitias. 

Si Deus nobis, quis contra nos“ 
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Übersetzt: 

„Wähle lieber ehrliche Armut als unehrlichen Reichtum. 

Wenn Gott für uns ist, wer mag wider uns sein.“ 

Nach dem Tod des Sohnes wechselte das Haus mehrmals den Besitzer. 

Der Lahder Volksmund kannte für das Gebäude auch den Namen „Pfarrwitwen-Haus“. Leider 
ist nicht genau bekannt, aus welcher Zeit der Beiname stammt. Vermutlich geht dieser Name 
auf das Jahr 1721 zurück. In diesem Jahr verstarb der damalige Pfarrer Burkhard Helle im 
Alter von nur 41 Jahren. Er hinterließ seine Frau Anna Catharina Margarethe, geb. Bussen. 
Sie überlebte ihren Mann weitere fünf Jahre und blieb vermutlich in Lahde. Allerdings 
musste sie das Pfarrhaus verlassen, da es als kirchliches Eigentum dem Nachfolger 
vorbehalten war. Nachfolger im Lahder Pfarramt wurde ihr Sohn Anton Heinrich Helle. Es 
stellte sich daher vermutlich die Frage, wo die Witwe unterkommen konnte. Da sich zu der 
Zeit wohl gerade auf der Stätte Nr. 21 die Gelegenheit bot, eine kleine Wohnung zu beziehen, 
blieb die Witwe in unmittelbarer Nähe ihres Sohnes. Fortan trug das Gebäude den Beiname 
„Pfarrwitwen-Haus“. 

Im Jahr 1818 übernahm Johann Wilhelm Dietrich Nahrwold das Gebäude. Johann Wilhelm 
lebte mit seiner Frau Dorothee Henriette Caroline, geb. Hake, im gegenüberliegenden Haus 
Nr. 35 (später Hotel Tonne). Er war Kaufmann und Gastwirt. Allerdings verstarb er schon vier 
Jahre später. Seine Frau Dorothee Henriette Caroline erbte beide Häuser, das Pfarrwitwen-
Haus und die Stätte Nr. 35. Noch im gleichen Jahr heiratete sie Johann Heinrich Arnold Leck 
aus Bremen. Leck war ein umtriebiger Mann. Im Taufregister seiner Töchter werden gleich 
mehrere Berufsbezeichnungen genannt: Er wurde zeitweise als Colon, Kaufmann, Gastwirt 
oder auch Tabakfabrikant bezeichnet. 1836 kam es dann jedoch zur Zwangsversteigerung der 
beiden Stätten 21 und 35. 

1852 übernahm der Apotheker 
Georg Kneuper die Stätte, der seit 
1848 mit seiner Familie auf der 
alten Stätte Meyer Nr. 4 wohnte. 
Er blieb jedoch nicht lange in 
Lahde, denn 1857 wanderte er 
mit seiner Frau und sieben 
Kindern nach Amerika aus. In 
diesem Jahr zeichnete sich gerade 
ein weiterer Krieg in Italien ab. 
Auf Anordnung der königlichen 
Regierung wurde das Militär in 
Bereitschaft gesetzt, und Anfang 
Juli marschierten die Militär- und Landwehrregimenter, auch aus unserer Region, in Richtung 
Rhein. Zum Glück kam es wenige Tage später wieder zum Waffenstillstand, und die 
Regimenter konnten zurück zu ihren Familien.  

Wenige Jahre später, im Jahr 1858, ließ sich Wilhelm Becker als neuer Apotheker und 
Besitzer der Stätte Nr. 21 in Lahde nieder. Während seiner Zeit entwickelte sich das Haus zu 
einem wichtigen Anlaufpunkt in Lahde. 1863 wurde hier die „Postexpedition in Lahde“ als 
Vorläufer des Postamtes errichtet. Zu diesem Zweck erweiterte Wilhelm Becker die Stätte, 
um ausreichend Platz zu schaffen. Weitere zwölf Jahre später entstand in den Räumen der 

Bild 2: Alte Apotheke um 1915 
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erste Telegrafenbetrieb in Lahde. Nachdem sich Wilhelm Becker zur Ruhe gesetzt hatte, 
übernahm sein Sohn Hermann den Betrieb. Bereits ein Jahr später wurde der erste 
Fernsprechanschluss in Betrieb genommen. 

 
Bild 3: Wilhelm Becker 

 
Bild 4: Hermann Becker 

Im Laufe der Zeit wurde der Postbetrieb immer umfangreicher, und neben der Apotheke 
musste auch Platz für die umfangreichen technischen Einrichtungen geschaffen werden. 
Vermutlich wurde daher die Stätte im Laufe der Zeit zu klein. 
Zum Glück wurde 1898 gerade das bestehende 
Verwaltungsgebäude an der Nienburger Straße 11 erweitert. 
So konnte die Postverwaltung in das Verwaltungsgebäude 
umziehen. 

Im Jahr 1912 kaufte Wilhelm Stackmann die Apotheke und 
betrieb sie 17 Jahre lang, ehe er sich zur Ruhe setzte. Ab 1937 
übernahm sein Sohn Ludwig Stackmann die Apotheke. Bereits 
drei Jahre später zog Ludwig mit der Apotheke in das 
Nachbargebäude, dem ehemaligen Kantorhaus, um. Damit 
endete eine 95-jährige Apothekergeschichte auf der Stätte Nr. 
21, und fortan trug das Gebäude den Beinamen „Alte 
Apotheke“. 

Ergänzend zu den Anfängen der Apothekergeschichte finden 
sich im Buch „Lahde, wirtschaftliche Entwicklung“ vom damaligen Ortsheimatpfleger 
Friedrich Brinkmann folgende Zusammenfassung: 

Im Jahre 1845 hat sich ein Apotheker Weißhaus aus Petershagen etabliert. Ebenfalls hat sich 
der Doktor Pabst aus Petershagen niedergelassen. Seine Wohnung brannte aber schon im 
folgenden Jahr ab. Apotheker Weißhaus hatte seine Apotheke zunächst auf dem Hof Meyer 1 
eingerichtet, bevor er das Haus 21 erwarb. Der Nachfolger war wohl Kneuper, denn 1858 
wurde die Apotheke als Kneupersche bezeichnet. Im Jahre 1857 verkaufte er die Apotheke 
und wanderte mit seiner Familie nach Amerika aus. Sein sechstes und siebtes Kind wurde 
1850 bzw. 1855 in Lahde geboren. Über den nächsten Besitzer Joseph Berendes ist recht 
Interessantes zu berichten. Er hatte Philosophie und Kunstgeschichte studiert und war 
eigentlich mehr Wissenschaftler als Apotheker. Aus dem Griechischen übersetzte er die wohl 
1 ½ Jahrtausende alte grundlegende Arzneimittellehre des Dioskurides (1. Jahrhundert n. 
Chr.). Sein Bruder Julius war übrigens Lehrling bei ihm. Aber schon nach einem Jahr übernahm 
Wilhelm Becker die Apotheke. Ab 1863 war Wilhelm Becker auch Leiter der auf seinen Antrag 

Bild 5: Wilhelm Stackmann 
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eingerichteten Postexpedition II Klasse. Im Jahre 1868 verkaufte er die Apotheke an Drost aus 
Melle. Dieser beging aber fünf Tage vor der vereinbarten Übernahme Selbstmord durch einen 
Messerschnitt in den Hals. Wilhelm Becker kaufte die Apotheke von dessen Erben zurück und 
führte sie bis 1897. So war er fast 30 Jahre Postverwalter und Apotheker zugleich. Wenn man 
hört, dass er außerdem mit acht Kindern gesegnet war, muss man sich fragen, wie das alles 
räumlich in dem kleinen Haus unterzubringen war. In den Akten taucht 1897 als Besitzer der 
Apotheker Cremers auf. Als der Kreisphysikus in einem Revisionsbericht den verrosteten 
Stößel des Mörsers beanstandete, schrieb Cremers wutentbrannt als Randbemerkung, der 
Kreisphysikus sei selbst ein alter Stößel, bei dem alles verrostet wäre. Lange war Cremers 
wohl nicht in Lahde, denn 1902 war ein F. Droste der Inhaber, der 1911 starb. Von ihm hatte 
ein Jahr zuvor Wilhelm Stackmann, der aus Wittingen in der Lüneburger Heide stammte, die 
Apotheke für 70.000 Goldmark gekauft. Wilhelm Stackmann führte die Apotheke bis 1928, als 
er sie an den Apotheker Karl Niemeyer, der bis dahin die Marienapotheke in Schwarmstedt 
geführt hatte, verpachtete. Dieser führte sie bis 1937, bis er eine Konzession für eine eigene 
Apotheke in Naumburg/Saale erhielt. Die Apotheke Lahde übernahm dann Ludwig 
Stackmann, der ein Jahr vorher sein Studium in Marburg beendet hatte. Aber schon drei Jahre 
später, also 1940, übersiedelte er in das umgebaute Nebengebäude, das zuletzt Kantorhaus 
(Lehrerwohnung) gewesen war. 

Die unmittelbare Nähe zur 
vielbefahrenen Dorfstraße 
wurde dem Gebäude 
schließlich zum Verhängnis. 
Der Verkehr nahm rasant zu 
und die Straßen mussten 
verbreitert werden. Es gab 
keine Möglichkeit, den 
Gebäudezugang mit einem 
Bürgersteig vor dem Haus 
abzusichern. Am 19. März 
1972 wurde das 
geschichtsträchtige Haus 
endgültig abgerissen. Dies 
war einerseits sehr schade, 
da Lahde eine weitere 
historische Sehenswürdigkeit verloren hat. Andererseits hätten wir heute vermutlich 
weiterhin keine Kenntnis über den mittlerweile über 400 Jahre alten Spruchbalken unseres 
einstigen Pfarrers Hermann Wegener. 

 

Quellennachweis und weitergehende Informationen zum Thema: 

1. Lahde einst und jetzt: Festschrift zur 800-Jahr-Feier der Gemeinde 
1968, Gemeinde Lahde (Buch) 

2. Gemeinderatsprotokolle 
Diverse, Stadtarchiv Petershagen 

3. Mindische Kirchengeschichte  
1749, Anton Gottfried Schlichthaber 

4. 100 Jahre Kirche Lahde 
1995, Heinrich Rötger 

Bild 6: Gebäudeabriss 1972 
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